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HANDELSKAMMER  BRESLAU 


Die  obersdilesisdie  Frage 

und  der  Wiederaufbau 
der  europäisdienWirtsdiaft 


BRESLAU,  ANFANG  JUNI  1921 
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Die  hohe  Bedeattmg  Oberadiksiens  für  dk  Weltwirtschaft  und 
den  AX^ederaofbaa  Europas  wird  von  den  wirtscfaaftlichea 
Sachvarstandigen  alkr  Limda:  in  sbeigaidem  MaBe  gewürdigt. 
In  der  Zdt  vor  dem  Kri^e,  als  Obersdüesien  auch  in  den  niditdeutadien 
Ländern  unbestritten  znr  deutschen  MWrtsdiaftsdnhöt  gezahlt  wurde, 
kannten  nur  die  Fachleute  bestinunter  Wirtschaftszweige  Bedeutung 
und  Reichtum  dieses  mit  leicht  abzubauenden  Bodenschätzen  reich 
ges^neten  Gebietes.  Allein  die  Kohlenförderung  Oberschlesiens 
ist  ein  wichtiger  Posten  in  der  Weltwirtschaft:  sie  betrug  vor  dem 
Kri^e  jährlich  durchschnittlich  46  Millionen  Tonnen,  also  den  vierten 
Tdl  der  Förderung  Daitschlands  und  doppelt  soviel  wie  die  Erzeugung 
Rußlands  und  Bd^^iens;  mit  Ausnahme  der  Erzeugtu^  der  großen 
KoUenlaader  ^i^and  und  htn^>n\tA  kann  ihr  nur  die  Kohlengewiimtmg 
Frankrdchs  zur  Seite  gestellt  werden.  Dabd  ist  besonders  zu  beaditen, 
daß  die  Förderung  leidit  erheblich  gesteuert  werden  kann,  denn  der 
Kohlenvorrat  Oberschlesiens  ist  einer  der  größten  dÄ  Welt.  Die  Kohlen- 
gewinnung ist  leicht,  die  Qualität  der  Kohle  ist  gut.  Dieoberschle- 
sische  Zinkproduktion  ist  die  größte  von  ganz  Europa: 
Der  fünfte  Teil  der  Zink erzeugung  der  ganzen  Welt  ent- 
fällt allein  auf  Oberschlesien.  Auch  die  Produktion  von  Eisen 
und  Blei  ist  bedeutend.  Der  Bruttoertrag  der  oberschlesischeii 
Kohlei^^bea  und  Eisei^;ießeiekn  wurde  1913  auf  rund  910  Millionen 
Itark  gesdiätztr 

Es  ist  Idar,  daß  ein  derart^es  Wirtsdiaftqgd>iet  bd  der  durch 
den  Krieg  stark  veränderten  Lage  Europas  für  den  Wiederaufbau  eine 
Bedeuümg  gewonnen  hat,  die  in  der  Zeit  des  Friedensschlusses  zu 
Versailles,  als  die  allgemeine  Not  und  die  etuzelnen  Angaben  des  \Sneder- 

aufbaues  Europas  noch  nicht  offen  vor  aller  Augen  lagen,  keinesw^s 
gewürdigt  werden  konnte.  Europa  steht  vor  einem  Komplex  wichtigster 
Wirtschaftsprobleme,  bei  deren  I^ösung  Oberschlesien  eine  mehr  oder 
weniger  wichtige  lUdk  spidt.  Die  deutsche  Regierung  hat  nach  auf- 


richtiger  Prüfung  aller  Fragen  in  mehreren  Noten  an  den  Obersten  Rat 
erklärt,  daß  Deatschland  seinen  Reparationsverpflichtnngen  nur  nach- 
faimttMm  könne,  wran  das  oberBchleEäsdie  Wirtschaftsgebiet  bei  Deutsch- 
land verbleibt,  und  daß  mir  in  dkaem  Falle  der  ZesfoU  der  deutschen 
Wirtschaft  venmeden  wfxäm  k&me.  Iintncr  mehr  hat  akb  in  allen 
Ländern,  die  an  dem  ^ederanfbau  der  europäisdim  ^Ti^rtschaft  beteiligt 
sind,  die  Erkemitnis  Bahn  gebrochen,  daß  die  wirtschaftliche 
Zerrüttung  Deutschlands  auch  die  Wirtschaft  der  anderen 
Länder  lähmt.  Von  der  Beseitigung  dieses  Uebels  ist  in 
erster  Linie  die  Gesundung  der  europäischen  Wirtschaft 
abhängig. 

Deutschland  war  vor  dem  Kriege  ein  Rohstoffkäufer  ersten 
'RMoges  tmd  mit  aeäner  wditerverarbeitenden  Industrie  auf  allen  Gebieten 
tat«.  Diese  Xodustrie  ist  sdbstvenrtÄa^^ 

Kolilenmei]^,  die  ihr  astir  Verfägtuig  steht.  Deofsdiland  noch 
mehr  Eohk  nehmen,  ab  durch  den  Priedetisvertn«  von  Vetsailte 

bereits  geschehen,  ist  gleidibedeotend  mit  der  Zeistgrar«  der 
deutschen  Industrie  und  der  deutschen  Kaufkraft  für  Rohstoffe  tmd 
Waren.  Ungestraft  kann  nicht  länger  die  Tatsache  mißachtet  werden, 
daß  alle  an  der  europäischen  Wirtschaft  beteiligten 
Länder  mehr  oder  weniger  aufeinander  angewiesen  sind 
und  auf  manchen  Gebieten  sogar  eine  Einheit  bilden. 

Aus  weltwirtschaftlichen  Gründen  ist  es  notwendig,  die  Kohlen- 
prodnktion  überall  bis  zur  höchsten  Möglichkeit  zu  steigern. 
Der  Krieg  hat  tmenneßUdbe  Werte  vernichtet,  die  in  den 
nSchstai  Jahrzehnte  ersetzt  werden  miisBea,  wemi  tudtt  aOe 
Länder  ihre  Leben^udtong  betrachtlich  mtter  den  Zustand  wiitsdiaft- 
lieber  Gesundheit  verringern  sotten.  Dabei  verdknt  ein  Kohlengebiet 
von  so  außerordmtlichem  Reichtum  und  leichter  Abbaufähigkeit  wie 
Oberschlesien  die  besondere  Beachtung  der  ganzen  Welt.  Alle  Länder 
sind  an  der  Frage  interessiert,  ob  die  Kohlenerzeugung  in 
diesem  wichtigen  Gebiet  gehoben  wird  oder 
etwa  stark  zurückgeht. 

Die  Sachverständigen  fremder  Nationen,  die  vor  dem  Kriege 
OTd  aaiEijesitlich  in  der  Abstinunungszeit  Oberschlesien  bereist  und 
studiert  habai,  sind  wohl  eiamöt^  m  der  Ueberzeogung  gelangt,  daß 
die  obersdaleasdie  Industrie  auf  dner  sehr  hohea  Stufe  der  Entwick- 
lung steht,  und  daß  dfefmKm  ^itwic^mig  dmteisä^ 


dem  Verbleiben  dieses  Industriegebietes  bei  Deutschland.  Dabei  mB% 
vorläufig  unerörtert  bleiben,  daß  die  oberschlesische  Industrie  durchaus 
nach  dem  Westen  orientiert  ist  und  in  vielen  Belangen  vom  Westen 
abhän^  bldbt.  Nur  dnes  soll  hkr  gjack  eiwifaiit  weidai:  Daß 
i^mlidi  die  Höttaundnstrie  mit  ihrm  Ii^eaiieiir-  und  AAt^boxaamtx  auf 
Deutsddaiid  angewiesen  ist,  tmd  daß  die  Grttbenbeamten  bis  zn 
97  Prozent  Deutsche  sind.  Eine  englisdie  Stndienkomniissioa,  die 
in  Oberschlesien  die  Frage  prüfte,  ob  dort  die  Errichtung  einer  Fdn- 
Industrie  im  Anschluß  an  die  Eisenbetriebe  möglich  sei,  ist  zu  dem 
Ergebnis  gelangt,  daß  diese  Fein-Industrie  ihre  gesamten  Arbeitskräfte 
nur  aus  dem  Westen,  nicht  aus  dem  Osten  beziehen  könne.  Der  aus 
dem  Osten  zugewanderte  nichtdeutsche  Arbeiter  bildet  keinen  brauch- 
baren Ersatz  und  kann  sich  mir  mit  seltenen  Ausnahmen  ztun  Fein- 
arbdter  tmd  su  Beanttenstdltu^pea  aufechwingen.  Weim  dieses  aber 
geschidit,  so  wächst  der  Arbeiter  in  gehobener  Stettttng  asfort  in 
den  dentasdun  Enttarkrds  Undn. 

WSxe  die  Bedeotoi^  des  obiexsddesiscbea  bdastricgriMd»  mit 
seinen  reichen  Schätzen  nnter  und  über  der  Erde  zur  Zeit  der  Veifaand- 
lungen  von  Versailles  in  vollem  Umfange  erkannt  worden,  hätte  man 
damals  auch  nur  annähernd  die  Wichtigkeit  dieses  Gebietes  für  die 
europäische  Wirtschaft  imd  für  den  Wiederaufbau  überblicken  können, 
wer  weiß,  ob  damals  die  Ententestaaten  die  Entscheidung  über  Ober- 
schlesien nach  nationalen  Gesichtspunkten  in  Erwägxmg  gezogen  hätten  ? 
Nadidem  die  Bestimmungen  im  ersten  Entwurf  des  Friedens- 
vertrages, in  dem  Oberschlesien  ohne  weiteres  Polen  angegUedert 
worden  war,  infolge  der  Massenkundgebungen  des  oberschle- 
sischen  Deutschtums  dahin  abgeändert  waren,  daß  eine  Volks- 
«1^ffHl«*»««g  ^^bi>r  Am  fprwtftiP^  «Hmtlifhi^  SMtiAasl  dea  Landes  gntachriden  ' 
sc^e,  mufite  das  PtetnsEtt  erfo^en.  Vdksabstinunung,  zugelassen 
in  der  Annahme,  die  Mdirhdt  des  obascfaksisdien  VoUces  sei  polnisch^ 
hatte  zur  Folge,  daß  ui^ezählte  Stimmen  ohne  Kenntnis  der  euro- 
päischen Bedeutung  dieses  wichtigen  Wirtschaft^ebietes  über  seine 
staatliche  Zugehörigkeit  zu  entscheiden  hatten. 

Die  Volksabstimmung  fand  am  20.  März  1921  statt  und 
hatte  folgendes  Ergebnis: 

Für  Deutschland  stimmtm  •  . . «  «  707  488, 

für  Polen  stinunten  479  369, 

fOr  uii^tq;  eddiit  woiden   S874  Stiflunoi. 
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683  Gemeinden  erkUbtai  sich  für  Deixtschlaiid, 

597  Gemeinden  erklärten  sich  für  Polen. 
Deutschland  hat  also  eine  Mehrheit  von  228  119  Stimmen  im 

Abstimmungsgebiet  erzielt. 

Es  ergeben  sich  nun  folgende  Fragen: 

1.  Ist  Oberschlesien  als  eine  Einheit  zu  betrachten,  so- 
*   daß  das  Abstimmungsergebnis  bei  der  Entscheidung 

strenge  Anwendung  finden  muß? 
a.  Wie  ist  das  Abstimmungsergebnis  xnstande  gekommen 

und  Ktt  bewerten? 


OBERSCHLESIEW 
ALS  NATÜRUChE. 
POLITISCHE  imD 
WIRTSCMArrUCHE 
GMHEIT 


Oberschlesien  ist  in  der  Tat  eine  natürliche,  potitiache  und  wirt- 
schaftliche Einheit.  Diese  Feststellung  ergibt  sich  aus  obj^ver 
wissenschaftlicher  Prüfung,  bei  der  jeder  Interesseiistandpunkt  außeracht 
gdassen  wird.  Die  natürliche  Einheit  Oberschlesiens  geht  her- 
vor aus  den  topographischen  und  hydrographischen  Verhältnissen  des 
Landes.  Das  Land  ist  eine  flacheEbene,  in  die  nur  im  Süden  dieAusläufer 
der  Sudeten  hindnragen  und  dk  Grenze  bilden.  Das  Land  wird  in  seiner 
ganzen  Lat^  dmchzogm  vom  Laufe  der  Oder,  die  für  die  Wirtschaft 
Obersddesiens  große  Bedeutung  bcsitet.  Auf  ihrem  Wege  durch  Ober- 
schlesien nimmt  die  Oder  alle  Wassedäufe  des  Landes  in  sich  auf* 
Die  Wissenschaft  spricht  deshalb  Oberschlerien  mit  Ausnahme  eines 
ganz  kleinen  Teiles  im  Südosten  eine  topographische  und  hydrographische 
Einheit  zu.  Erwähnenswert  sind  femer  die  4  wichtigen  Hauptstraßen, 
die  seit  altersher  durch  Oberschlesien  führen  und  den  Westen  mit  dem 
Orient  verbinden.  Diese  alten  Handelsstraßen  waren  nicht  nur  für 
Oberschlesien,  sondern  ehemals  für  ganz  Europa  bedeutungsvoll;  sie 
brachten  die  Hauptstadt  Schlesiens  mit  Italien  und  den  großen  Handels- 
plätzen dcar  Donau  dbenso  in  Verbindung  wie  mit  den  Hafenstädten  des 
Nordens.  Bksea  großen  l^mddsstraBen  folgen  auch  die  Eisenbahnen 
des  oberschlesischen  Industriegebietes;  sie  zeigen  jedem  Fachkun- 
digen, daß  die  oberachfcsische  Industrie  nicht  nacb  dem  Osten,  sondern 
nach  dem  Westen  gravitiert- 

Die  politische  und  völkische  Einheit  Oberschlesiens  ist 
ebenso  unbestreitbai.  Das  Land  ist  nicht  ein  polnisches  Land,  sondern 
alter  deutscher  Kultur-  und  Wirtschaftsboden,  Eine 
kuixe  Auferirt^"""g  der  geschichtlichen  Tatsachen  mc^e  zum  Beweise 


dienen:  Oberschlesien  wurde  noch  vor  dem  zwölften  Jahrhundert  wäh* 
rend  der  Volkerwanderung  von  Deutschen  besiedelt.  Die  Piasten,  — 
schlesisdie  Fürsten,  die  durchaus  in  die  deutsche  Kultnrwett 
hineinstrebten  und  sich  dem  deutschen  Kaiser  anschlössen^  —  zogen 
einen  großen  Strom  deutscher  Einwanderer  aus  dem  Westen  zur 
Besiedelung  in  das  Land.  Eine  Anzahl  deutscher  Städte  Oberschle- 
siens wurden  bereits  im  dreizehnten  Jahrhundert  gegründet,  vor  allen 
Dingen  diejenigen  Städte,  die  heute  als  wirtschaftliche  und  kulturelle 
Mittelpunkte  des  Landes  gelten.  Beuthen,  die  zweitgrößte  Industrie- 
stadt Oberschlesiens,  Gleiwitz  und  Tarnowitz  entstanden  im  dreizehnten 
Jahrhundert.  Zu  Beginn  des  dreizehnten  Jahrhunderts  wurde 
bereits  eine  deutsche  Bleigrube  in  Repten  bei  Tarnowitz 
errichtet.  Im  Jahre  1335  verzichtete  König  Kasimir  von  Polen 
förmlich  und  fefedidi  auf  Oberschlesien.  Pohusdi  war  das  Land 
bis  dahin  nur  1%  Jahrhundert  gewesen.  Oberschlesien  kam  dann 
unter  die  deutsche  Krone  der  Habsburger,  bis  es  1745  endgültig 
tmter  preußische  Herrschaft  gelangte.  Von  dieser  Zeit  an  beginnt 
der  gewaltige  wirtschaftliclie  Aufschwiuig  Oberschlesiens.  Der 
Preußenlcönig  Friedrich  II.  hat,  nachdem  er  das  Land  von  Oesterreich 
gewonnen  hatte,  eine  in  der  Geschichte  fast  einzig  dastehende 
Tätigkeit  zur  wirtschafüichen  Erschließung  und  kulturellen  Hebung 
des  Landes  ausgeübt.  Er  begründete  die  oberschlesische  Industrie, 
errichtete  Eisenhütten  und  erschloß  Kohle  und  Erz  in  erstaunlichem 
Umforme.  Die  befestigten  Grundlagen  seines  Reichtums  verdankt 
OberscUesiendiesan  preußischen  König.  Sein  Werk  wurde  mit  ununter« 
to>dienen]^io^enbisnnnheut^tt1^^  Ans  den  Anfangen, 

die  Ihiedridi  der  GroSe  begründete,  ist  durdi  deutschen  Fleiß,  deutsdie 
Technik  und  deutsche  Ausdauer  ein  für  die  europäisdie  ^Vi^rtsc&aft 
unentbehrliches  und  höchst  bedeutsames  Wirtschaftsgebiet  entstanden. 
Mit  Recht  konnte  der  englische  Ministerpräsident  I/loyd 
George  in  seiner  bekannten  Unterhausrede  vom  13.  Mai  1921  sagen, 
Oberschlesien  sei  seit  zweihundert  Jahren  deutsch,  seit 
sechshundert  Jahren  aber  bestimmt  nicht  polnisch  gewesen. 
Der  objektive  Geschichtswissenschaftler  muß  die  Tatsache  bestätigen. 

Von  der.völkischen  Einheit  Oberschlesiens  haben  sich  alle 
Ausländer  Bberzeogen  können,  die  während  der  Verwaltung  des  I^andes 
duidi  die  Brteralliiette  Kommission  nach  Obersdüesien  geSsommsa 
sind«   Das  poUiische  Idiom,  das  von  einem  großen  Tdl  der  Bewöhner 


Obcrachlesiens  gesprochen  wird,  ist  keineswegs  gleichbedeutend  mit 
der  pofauscfaeti  Sprache  oder  aiidi  nur  ein  Dialekt;  es  wird  in  Polen 
Hiebt  rentaaidm,  ebensowen«  wie  der  Oberschlesier  die  polnische 
^cadie  spridit  oder  vestdit.    Das  obeisdiksische  Volk  hat  auch 
stets  deutsch  gefiüdt  imd  kbt  sc»  vickn  Generttttoneti  bxk  deutschen 
Kulturkreis.   Der  Gedanl»,  Obersdikfi»a  müsse  als  polnisdies  Land 
von  Deutschland  abgegliedert  werden,  ist  vor  dem  Kri^  sdbst  vtm 
Verfechtern   der   polnischen  Nationalität  niemals  erörtert  worden. 
Die  schlesischen  Regimenter  zählten  im  Weltkriege  zu  den  tapfersten 
deutschen  Truppen,  die  OpferwiUigkeit  des  sclJesischen  Volkes  war 
grenzenlos.    Alle  Zeichen  völkischer  Einheit  treffen  zu  auf  das  ober- 
sdüesische  Volk.    Es  ist  fromm  katholisch,  arbeitsam  und  tüchtig, 
dMidi  und  guten  Willens.    Der  Nationalitätenhader  wurde  künstlich 
exzeugt  und  dnxdi  die  Metboden  des  Abstimmungskampfes  zur  Glut- 
hitase  entfodit    Das  obersdilesiscbe  Volk  betrachtet  sich  selbst  als 
eine  völkische  Einheit  und  strebte  nadi  Aaiefkeniiuag  dieser  Tatsache 
in  Gestalt  einer  wdtgehenden  Sdbstverwdtui«.    Deutsdilaiid  hat 
diesem  Verlangen  m  seiner  Gesetzgebur^  voll  Seduiung  getc^;ai. 
Von  allen  Seiten,  sowohl  von  Polen  als  Deutschland,  als  auch  von 
den  Mächten  des  Friedensvertrages  ist  Oberschlesien  als  Einheit  be- 
trachtet worden.  Hätte  der  Vertrag  von  Versailles  diese  Einheit  in  Zweifel 
gesehen,  hätte  in  Versailles  nicht  die  Auffassung  bestanden,  die  Briand 
noch  am  24.  Mai  d,  Js.  in  der  französischen  Kammer  zum  Ausdruck 
fgärnOAbat,  daß  nämlich  die  Abstimmung  nur  das  Recht  Polens  auf 
gans  Obeiaddesien  bestätige  solle,  so  würden  die  Mächte  des  Friedens- 
vertrags die  zonenweiseAbstiminung  wie  in  Schleswig  angeordnet  haben. 

IHe  wirtschaftliche  Binlieit  Oberschlesiens  ist  ob«  berdts 
gestreift  worden.  Unbestreitbar  ist  zunächst,  daß  sidi  die  wiit^^ 
Einheit  aus  der  topographischen  und  hydrographisdben  i^nbdt  «um 
Teil  ergibt.  Die  Auswertung  der  wtttschaftHch«!  Bnceo«;nj88e  des 
Landes  ist  davon  abhängig.  Im  oberschlesischen  Industri^biet  liegen 
die  Schätze  der  Erde  wie  selten  irgendwo  dicht  beisammen.  Von  der 
Ausbeutung  dieser  Schätze  lebt  das  ganze  Land,  Die  Industriearbeiter- 
schaft strömt  aus  allen  Gegenden  des  Landes  zusammen.  Der  landwirt- 
y4,aft^ylw>  Teil  ist  m  hohem  Maße  abhängig  vom  Industri^ebiet, 
«nd  das  todurtriegdwet  wied^um  ist  abhängig  von  dem  landwirt- 
sdiaftlidiai TeiL  Eine  Teilung  des  Landes  würde  für  ganz 
Oberscblesien  unabselibare  Polgen  haben. 


Mehr  noch  fällt  die  wirtschaftliche  Abhängigkeit  Ober- 
schlesiens vonDeutschland  ins  Auge,  wenn  manfolgendeTatsachen 
betrachtet:  Die  Oder  ist  der  große  und  billige  Verkehrsweg,  der  von 
Schlesien  nach  dem  Westen  führt  xmd  einen  großen  Güteraustaxisch  ver- 
mittdt.  Die  vorhandene  Wasserstraße  wurde  angebaut  durch  Kana- 
lisiening  und  Anlage  von  Häfen,  die  heute  den  Ansprüchen  völlig 
gen^en  und  deren  i^nziditung  durchaus  auf  die  Orientierung  nach 
dem  Westen  dngestdit  ist  Der  Od^haf ei  Cosel  steht  an  sechster  Stdle 
der  widitigsten  binnenländisdiai  Blfen  Deutsddands,  Ändi  der  Hafen 
von  Oppeln  spidt  eine  große  Rolle  IMe  Kohlenerseugung  Ober- 
schlesiens geht  selbstverständlich  weit  über  den  hei- 
matlichen Bedarf  hinaus,  trotz  der  hohen  Entwickdung  der 
obersclilesischen  Hüttenindustrie.  Die  Gruben  sind  deslialb  gezwungen, 
mit  den  westlichen  Ländern  in  einen  Austausclüiandel  zu  treten 
vmd  sich  die  günstigsten  Absatzbedingungen  zu  verschaffen. 
Dabei  handdt  es  sich  vor  allen  Dii^en  um  Erz .  In  Ober- 
schlesien wird  mehr  ausländisches  als  inländisches  Eisenerz  verhüttet. 
Mit  dem  Vedust  von  lA>tlmagen  ist  die  Erzfrage  für  Obecsdiiesien 
bramend  geworden.  Sdion  vor  dem  Kriege^  als  I/>thringen  noch  zu 
Deutadiland  gehSrte,  muSte  ObeiadUesien  etwa  die  Hälfte  des  Bedarfs 
an  Sdimdsmaterial  aus  dem  Auslande  duftihren,  DiEifi  in  der  Zukunft 
mdur  denn  früher,  namentlich  bei  dem  erhöhten  Erzbedürfnis  aus  dem 
Auslande,  die  oberschlesische  Hüttenindustrie  sicfa  nur  auf  dem  W^e 
des  Austausches  mit  der  Kohle  genügend  Erz  versdbaffen  kann,  li^ 
auf  der  Hand. 

Oberschlesien  muß  ferner  größere  Märkte  für  seine  Produktion  er- 
schUeßen,  denn  es  steht  in  der  deutschen  Kohlenf  örderui^  an  zweiter  Stelle 
nach  dem  Ruhrgebiet  und  erzeugt  ein  Fünftel  aller  Zinkschätze  der 
Erde.  Diese  Ausnutzung  des  wichtigen  Wirtschaftsge- 
bietes ist  nur  möglieb,  wenn  es  mit  seinem  Absatz  auf 
die  alten  Bedingungen,  namentlich  aber  auf  die 
vorhandenen  Verkehrswege,  eingestellt  bleibt.  Alle 
Veil^tfswege  —  und  sie  »nd  vorzugjidi  oigiuiisiect  —  fuhren 
aus  Oberschlesiai  nach  dem  Westen,  nicht  nach  dem  Osten. 
Wenn  die  oberschlesischen  Schätze  bradi  liegen  sollai,  Ins  ent- 
sprechende Verkehrswege  nach  dem  Osten  au^ebaut  sind, 
ist  der  Wiederaufbau  E\u*opas  eine  erledigte  Frage.  Es  versteht 
sich  von  sdb§t^  daß  die  oberachlesiscbe  Industrie  »uch  in  vielen  anderen 
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LebensbedingoTigen  vom  Westen  abhäi^  ist.  Der  angeheure 
Bedarf  an  Maschinen  und  Btsatzteilen  sowie  Werk- 
zeugen kann  nnr  aus  dem  Westen  bezogen  werden. 
Obetsdüe^ai  ist  femer,  worauf  beteüs  hingewiesen^  zu  dnem  er- 
heblichen Teil  mit  seinem  Beamten-  und  Arbeiterersatz  vom  Westen 
abhängig.  Jeder  Fachmann,  der  die  einschlägigen  Fragen  emsthaft 
und  objektiv  prüfte,  ist  bis  jetzt  zu  dem  Ergebnis  gekommen, 
daß  die  oberschlesische  Industrie  sehr  schnell  zugrunde  gerichtet 
wird,  werm  man  sie  von  Deutschland  und  von  dem  Westen  trennt 
imd  gewaltsam  nach  dem  Osten  orientiert.  Die  glänzende  Ent- 
wicklung der  oberschlesisclien  Industrie  ist  zwar  in  hohem  Maße  der 
preußisdira  und  deutschen  Staatsfürsorge  zu  verdanken^wäre  aber  doch 
nidtt  mS^ük^  gewesen,  wenn  .sie  nicbt  duxch  ihre  natürlichen 
Ve&ehrsbedii^ungen  mit  der  deutsdien  Gesamtwirtsdiaft  und  mit 
dem  westeoropäiscfaen  "OiHrtsdiaftskxeis  verbunden  gewesoi  waie.  Bine 
gewaltsame  Umstellung  würde  die  günstige  Bntwick- 
lung  nicht  nur  hemmen,  sondern  völlig  unterbinden. 

Mit  der  wirtschaftlichen  Einheit  Obersclilesiens  steht  im  Zu- 
sammenliang  die  Frage,  die  bereits  gestreift  wurde,  ob  Polen  in  der 
Lage  wäre,  das  oberschlesische  Industriegebiet  zu  verwalten  und  darüber 
hinaus  den  neuen  gewaltigen  Aufgaben  der  europäischen  Wirtschaft 
dienstbar  zu  machen.  Diese  Frage  wird  von  allen  sachkundigen 
Ausländern,  von  den  oberschlesischen  Industrie-Kapitänen  ganz  ab- 
gesdien^  durchaus  vemdnt*  Polen  verfügt  nicht  im  Großen  tmd  nicht 
im  Klanen  über  die  Kräfte,  die  dieser  Ao^be  audi  nur  annähernd 
genügen  könnten.  Die  polnische  Industrie  —  z.  B.  die  Gruben 
im  Dombrowaer  Kohlenbecken  und  die  Textüwecke  in  Lodz  — - 
wurde  bisher  in  der  Hauptsache  von  Ausländern  ge* 
leitet  und  verwaltet;  zu  dem  wichtigen  Beruf  des  Ingenieurs 
stellten  die  Polen  nur  einen  geringen  Prozentsatz.  Der  polnische 
Volksschlag  eignet  sich  nicht  für  organisatorische  und 
technische  Aufgaben  größeren  Stils,  wie  sie  das  ober- 
schlesische  Industriegebiet  unbedingt  verlangen  muß. 

Die  Unteilbarkeit  Oberschlesiens  ist  somit 
vom  natürlichen,  politischen,  völkischen  und 
wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  unbedingt  zu 
bejahen.  Oberschlesieu  muß^  auch  wenn  die 
oberscblesisch-e  Ptage  nur  nach  natiott.alen  6e- 
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Sichtspunkten  entschieden  werden  soll,  unge- 
teilt bei  Deutschland  bleiben,  denn  die  Ein- 
heit Oberschlesiens  hat  bei  der  Abstimmung  eine 
deutsche  Mehrheit  von  einer  Viertelmill  i,o  n  er- 
geben. Noch  bedeutsamer  aber  ist  der  wirtschaft- 
liche Gesichtspunkt;  denn  Ober  Schlesien  muß 
seine  hohe  Aufgabe  ffir  die  Weltwirtschaft  und 
den  Wiederaufbau  Buropas  unbedingt  erfüllen. 
Das  kann  nur  geschehen,  wenn  seine  wirtschaft- 
liche Entwicklung  nicht  gehemmt,  sondern  ge- 
fördert  wird.  Und  das  wiederum  wird  nur  ein- 
treten, wenn  Oberschlesien  bei  Deutschland 
bleibt. 


Das  Ergebnis  der  Abstimmung  mit  einer 
deutschen  Mehrheit  von  nahezu  einer  Viertel- 
million Stimmen  würde  für  Deutschland  noch 
gunstiger  ausgefallen  sein^  wenn  die  Volks- 
abstimmung den  Bedingungen  des  Vertrages 
von  Versailles  entsprechend  gerecht  und  un- 
beeinflußt hätte  stattfinden  können.  Zunadist 
war  das  Wahlreglement,  wddies  bestimmte,  daß  nur  die  vor  1904  in 
Oberschlesien  ansässigen  Personen  abstimmvmgsberechtigt  waren,  für 
Deutschland  tmgünstig.  Nach  1904  sind  sehr  viele  Deutsche  in  Ober- 
schlesien ansässig  geworden,  die  zur  wirtschaftlichen  Entwicldmig  tat- 
kräftig beigetragen  haben,  Oberschlesien  als  ihre  Heimat  betrachten, 
Grundbesitz  erworben  haben,  nach  dem  Wahlreglement  aber  nicht 
mit  über  die  staatUche  Zugehörigkeit  des  Landes  entscheiden  konnten. 
Audi  andere  Bertimmungw  des  Wahk^ements  waren  für  Deutschland 
ui^^änstjg. 


Die  mit  unlauteren  Mitteln  betriebene  Propaganda 
der  polnischen  Agitation  und  der  maßlose  polnische 
Terror  haben  die  Volksabstimmung  gefälscht.  Zur  Beur- 
teilung der  Entwicklung  ist  es  notwendig,  einen  kurzen  Rückblick  avif 
die  Voigänge  in   Oberscjblesien   zu   werfen.     Bis   zum  Jahre 
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1918  konnte  von  einer  polnischen  Bewegung  in  Ober- 
schlesien kaum  die  Rede  sein.  Sdbst  Korfanty,  bis  11118  - 
Mitglied  des  deutschen  Rdchsti^  und  heute  der  Fuh»  der 

polnischen  Insurgenten,  dachte  zu  dieser  Zeit  nicht  daran,  Ober- 
schlesien   von  Deutschland    los    zu    reißen:    er    hat  vielmehr 
den    Standpunkt    vertreten,     das    Interesse  der 
polnischen  Volksstämme  fordere  gebieterisch  ein 
Zusammengehen  mit  den  Zentralmächten.    Erst  gegen 
Ausgang  des  Krieges  und  nach  der  deutschen  Revolution  traten  die 
polnisdben  An^miche  zutage.    Während  der  unglückliche  Au^^ 
des  Exieges  mit  sefnen  politischen  und  ^«lirtacfaaftlicfaen  Auswizkongen 
die  Exaft  des  Deutsditmiis  aaidi  in  Obetsdbksai  IShmte  und  zur 
Ab^vdir  der  national-pobnsdien  J^ttation  unfSh%  madite,  arbdti^ 
diese  mit  allen  erdenkbaren  Mittdn  und  faßte  sofort  Zide  ins  Auge, 
die  bei  den  mehrfachen  Aufständen,  zuletzt  in  dem  noch  andauernden 
Mai-Aufstande  der  Polen  in  die  Erscheinung  traten.  Zunächst  wurde  von 
der  polnischen  Agitation  die  schlechte  Wirtscliaftslage  Deutschlands 
und  die  ungünstigen  Emährungsverhältnisse  kräftig  ausgenutzt,  während 
dfc  Zustände  in  Polen  im  ix)sigsten  Lichte  geschildert  wu^  Geschickt 
wuscte  von  den  Agitatoroi  die  allgemeine  Bew^ung  in  der  Arbeiter- 
sdialt,  eine  Besserui«  ihrer  LAecMtbediugnngen  während  der  Revo- 
lution herbeiztsfafazen,  auagenutzt,  indem  dem  uftdlslosea  Volke  ges^ 
wurde,  die  „Bhrtsauger''  seien  m  der  Haoptsadie  Deutsdie.  Richtig 
ist,  daß  alle  führenden  Männer  des  obefsdbksbchen  Wtitsdiaftdebens 
sowie     die    weitaus    größte    Zahl    der   Wefkbeamten  deutsche 
Oberschlesier  sind,  während  der  Teil  der  Grubenarbeiter,  bei  denai 
jene     Agitation     auf     besonders    fruchtbaren    Boden    fiel,  sich 
zur    pohlischen    Gesinnung    bekannten.    WäJirend    auf    der  einen 
Seite  alle  Unvollkommenheiten  des  Lebens  und  die  Nöte  der  Zeit  den 
Deutschen  in  die  Schuhe  geschoben  wurden,  gab  die  polnische  Agitation 
«tf  der  aadesen  Seite  den  Arbeitermassen  die  unerfüllbarsten  Verspre- 
dmngen  und  matte  ihaai  die  Zukauft  unter  Polens  Fahnen  im  rosigsten 
l4dibe.  Mit  einem  Riesenaufwande  an  Geldmitteln  wurde  die 
polnische  Agitation  in  Szene  gesetat.  Das  Baii^tquartier  in 
Beuthen  unter  der  Leitung  Korfantys  umfafite  «Ben  Stab  von  mduecen 
hundert  Personen,  zum  größten  Teü  Polen  aus  Warschau,  Krakau 
und  Posen,  die  ihre  Tätigkeit  auf  alle  Gebiete  erstreckten.  Es 
wurde  ein  regelrechter  Stimmenkauf  betrieben,   und  zwar 


in  jeder  Gestalt  Währrad  du  Arfaeitem  Bessenii«  ihrer  I^bens- 
bedit^ungen  sowie  alle  erdenkbaren  Prrihetten  ven^sodien  und  in 
der  Gestalt  von  Eleidungsstckken  und  Lebensmittein  Zuwendungen 

gemacht  wurden,  suchte  man  die  ländlidie  BevSlfcenmg  dadnrdi  zu 
ködern,  daß  man  ihr  die  Aufteilung  des  größeren  Grundbesitzes  nach 
Sowjet-Muster  versprach.  Die  Polen  haben  den  oberschlesi- 
sehen  Grundbesitz  auf  dem  Papier  nicht  einmal,  sondern 
fünfmal  aufgeteilt.  Zum  Verständnis  dieser  Agitationsmethoden 
muß  gesi^  werden,  daß  die  oberschlesische  Bevölkerung  ebenso  fleißig 
und  ehflidi  wie  Idchl^^big  ist.  Den  polnischen  Agitatoren  wurde 
alles  g^Jaubt  Bezeichnend  ist  z.  B.,  dafi  die  pohlischen  Sendboten 
unter  du  unhitdligenten  Massen  den  Tiefstand  der  poln»dKen  Vahita 
dadurch  verscfaldetten^  daß  gesagt  wurde,  Polen  verfüge  über  sovid  GdA, 
daß  man  für  eine  deutsche  Mark  zehn  polnische  Mark  auf 
den  Tisch  legen  könne!    Und  das  wurde  auch  geglaubt 

Während  die  deutsche  katholische  Geistlichkeit  sidi  entsprediaid 
den  Anweisimgen  des  hl.  Stuhles  und  des  Breslauer  Kardinal-Fürst- 
bischofesstreng neutral  verhielt,  stellte  sich  ein  Teil  der  pohuschen  Geist- 
lichkeit voll  in  den  Dienst  der  pohiischöi Propaganda  und  benutzte  sowohl 
den  Beichtstuhl  als  die  Kanzel  zu  einer  agitatorischen  Tätigkeit  für 
Ptolen.  Bd  dm.  gcoOea  Einfluß  der  Geistlichkeit  im  Volk  läßt  sich 
1^  wdche  WuÜrang  ihar  Aoftveten  hatte. 


Alles  dies  hätte  letzten  Endes  nidit  vediindem  können,  dafi  bam 
Plebiszit  mindestens  dreiviertel  der  gesamten  Bevölkerung  für 
Deutschland  gestimmt  hätten,  wenn  nicht  der  polnische  Terror, 
der  in  einer  von  der  Welt  noch  nie  gesehenen  Art  auftrat,  die  Volksab- 
stinuntuig  durch  Anwendung  brutalster  Gewalt  gefälscht  hätte.  Als 
Korfanty  an  die  Spitze  der  polnischen  Agitation  trat, 
war  sein  eistes  Werk  der  Ausbau  einer  militärischen  Ge- 
faeim-Organisation.  ünto:  Angüederung  an  die  P.  O.  W.  (Polska 
ofganisaaao  wojskoway  einer  wahxml  der  erstai  russischen  Revolution 
1904  geschaffenen  ^nxiditui^  und  die  polnisdien  Sobdveieine  (das 
sind  vorgeblich  Vecdnigungen  zm  Pflege  der  I^dbesnbung»)  wurde 
eine  Organisation  aufgestellt,  dfe  nach  militarisdiem  Muster  di^e- 
richtet  imd  auf  militärische  Ziele  eingestellt  ist.  Diese  Oigatu- 
sation  war  dazu  berufen,  mit  Gewalt  die  deutsche  Aufklärungsarbeit 
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asa  vertiiiideni^  cÜe  poltiisdie  Ägttstioii  UfitefStutBen  woA  lebsten 
]^de9  in  der  Hauptsache  Untige  Aufstäiide  hetvotauriifa^  die  atte 

schwankenden  Gemüter  davon  fiberzeugen  soUten,  daß  es  gefahr- 
lich sei,  die  Stimme  für  Deutschland  abzugeben.  Die  deutsche  R^erm^ 
hat  der  Entente  mehrere  Noten  überreicht,  in  denen  der  pohlische  Terror 
unter  Beifügung  von  urktmdhchen  Beweisen  dargelegt  wurde;  sie  hat  auch 
rinen  dicken  Band  mit  urkundhchen  Nachweisungen  einwandfrei  festge- 
stellter Wahlbeeinflussungen  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Der  polnische 
Tenor  in  den  Kreisen  Pleß  und  Rybnik,  Tamowitz  und  Kattowitz 
hat  «  in  «Mlnm^n  Fällen  verhindert^  dafi  die  in  Oberschlesien  ge- 
botenen, abo:  nidit  mdir  dort  wohnenden  Personen,  die  nadi  dem 
Friedensvertrage  abstinunungsberedttigt  mxm,  in  ihrer  Haauds^ 
mdnde  abstinunen  konntei.  Korfanty  hatte  tndirere  Monate  vor  der 
Abstimmung  in  Rosenberg  in  dner  Rede  seine  Anhänger  aufgefordert, 
diesen  ,,Emigranten''  Wohnung  und  Nahrung  zu  verweigern, 
sie  wie  Hunde  zu  behandeln  und  zu  erschlagen.  Korfanty 
wußte,  daß  er  auf  dem  Kulturniveau  derbreiten  Massen,  aus  denen  er  allein 
Anhänger  gewinnen  konnte,  nicht  mit  geistigen  Wiiffen  kämpfen  koxmte. 

Deshalb   organisierte  er  von   Beginn  seiner  | 
Tätigkeit    an  die  Gewalt.   Im  August  1919  brach  ein  Auf- 
stand aus,  der  jedoch  durch  das  deutsche  Militär,  wenn  auch  unter 
adiweren  Opfern  an  Out  und  Blut,  bald  unterdrückt  wurde.  Viel 
schwerer  war  der  zweite  August-Auf  stand  vom  Jahre 
1920,  der  bereits  in  die  Zeit  der  Verwaltung  Ober- 
schlesiens   durch   die  Interalliierte  Kommission  fiel. 
Die     deutschen     Oberschlesier     warea     der     Wut    und  dem 
Fanatismus    der    polnischen   Insurgenten    schutzlos  pTeisgegd>€n. 
Die     Todesopfer     des     Augustaufstandes  1920 
zählen    nach    Hunderten.       Das    deutsche   Dorf  Anlialt 
wurde  von  den  Insurgenten  niedergebrannt,  deutsche  Beamte  und 
T^brer  in  furchtbarer  Wöse  zu  Tode  gemartert  und  verstümmelt;  in 
Jüsefsdorf  bei  Kattowitz  wurden  allein  10  deutsche  Männer  durch  einen 
eamgea  Radieakt  pohiischer  Insurgenten  hingeschlachtet.  Das  deutsche 
WeiSbudi  und  m«hiere  von  der  deutsdien  Regierux^  an  die  Entente  ge- 
riditete  Noten  entiialtai  an  erdrfi^eEides  Material  über  pokiiscbe 
Greueltaten  wahrend  dieses  Aufstandes.    Itie  I^cbOnider  der  ver- 
stümmelten Opfer  erzählen  von  dner  beispiellosen  Grausamkeit.  Der* 
Aufstand  flaute  zwar  nach  wenigea  WocImi  ab  und  brach  schUe^di  • 
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in  skh  zusammen^  aba:  der  Funke  des  Aufruhrs  glomm  weiter.  Die 
Grenze  nadli  Folai  wurde  weder  von  der  polnischen  Regierung  noch  von 
dtf  Interalliierten  Veiwaltmg,  deren  Trappen  dazu  audi  bd  weitem  nicht 
au^ereicht  hatten,  gesperrt,  sodafi  die  Insuxgenten  über  die  Gr^ze 
flüdrten  oder  dort  ihre  Waffen  in  ^cherheit  t»ingen  konnten.  In 
den  Grenzbezirken  bildeten  wix  regelrechte  Raubarbanden,  die  tug  für 
Tag  Kapitalverbrechen  verübten,  die  Gddvorrate  der  großen  Werke 
stahlen,  Geldtransporte  überfielen,  Gehöfte  ausplünderten,  sogar  in 
Brand  steckten  und  friedliche  Einwohner  ihrer  Kleidung  bis  auf 
das  Hemd  beraubten. 

Die  deutsche  Propaganda  wurde  in  weiten  Gebieten,  namentlich 
in  den  Kreisen  Pleß  und  Rybnik  und  auf  dem  platten  Lande  vom 
pofaiisdien  Terror  v&Üg  unterbunden.  Alle  deutschen  Veran- 
staltungen wurden  mit  bewaffneter  Hand  rücksichtslos 
unterdrückt,  deutsche  Versaanlungen  wurden  gesprengt, 
deutsche  Männer  mißhandelt  oder  ermordet,  überhaupt 
jedes  erdenkliche  Verbrechen  «u  politischen  Zwecken 
verübt.  Die  deutsdien  Gemdndevorsteher  und  Lehrer  wurden  aus 
vielen  Gegenden  vertrieben  imd  durch  gänzlich  ungeeignete  Polen  er- 
setzt, die  nun  ihrerseits  jede  deutsche  Regimg  in  ihrem  Verwaltungs- 
bereich scharf  vmterdrückten.  Wer  diese  Gewaltmethoden  kennen  gelernt 
hat,  wird  es  verstehen,  daß  selbst  gut  deutschgesinnte  Personen  es  nicht 
wagten,  ihre  Stinune  für  Deutschland  abzugeben,  wdl  sie  die  pohlische 
Rache  fürchteten. 


Der  Zwedc  der  bdden  potoisdien  At^ustaufstände  war  an  erster 
Stdle  dieSdiurong  des  Nationalilatenhasses,  dkEinsdiuditerung 
der  Bevölkerung  tmd  die  Unterdrückung  jedm  DeutsdibewuStseixB. 

Dieses  Ziel  hat  Korfanty  zum  Teil  errddit.  GldchwcAl  hl&bt  dasErgeb- 
nis  der  Volksabstimmimg  bei  jeder  Betrachtung  für  die  Polen  ungünstig 
und  rechtfertigte  die  Entscheidung,  daß  Oberschlesien  imgeteilt  bei 
Deutschland  verbleibt.  Nachdem  Korfanty  dies  erkannt 
hatte,  nachdem  die  IMeinungsverschiedenheiten 
in  der  Interalliierten  Kommission  und  die  Vor- 
schläge der  englischen  und  italienischen  Kom- 
mission «u  seiner  Kenntnis  gelangt  waren,  wo- 
nach nur  einzelne  Gebietsteile  an  Polen  fallen. 
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das  Hauptindustriegebiet  aber  bei  Deutschland 
verbleiben  solle,  beschlo  ß  er,  alles  auf  die  Karte 
der  Gewalt  zu  setzen  und  den  Obersten  Rat  vor 
fertige  Tatsachen  zu  stellen. 

Das  Zeichen  zum  Aufstand  gab  die  Mitteilung  der  „Oberschlesischen 
Gtrazxdtoi^"»  die  bteraUüerte  Eosmiissioa  habe  besdilossen,  die 
Eidse  FleB  imd  Rybnik  der  Reputdüc  TtAea  gttgcspredien,  die  äb«^^ 
i:^e  Obeiadileriais  aber  bei  Detrtsdflaiid  m  bdassco.  iMe  „Ober- 
sditeasche  Gzenzaeitai«"  ist  swar  in  deutsdier  Spradie  gesduiebeo, 
aber  eine  polnisdie  Zeitung  tmd  das  Hat^toi^aii  Koifontys,  worfibar 
der  französische  Ministerpräsident  bei  seiner  Erldärung  in  der  fran- 
zösischen Kammer  über  die  vermeintliche  d€  atsche  Schuld  des  Auf- 
standes völlig  im  Unklaren  war.  Die  „Oberschlesische 
Grenzzeitung"  ist  von  Korfanty  Anfang  1920 
aufgekauft  und  in  den  Dienst  der  polnischen 
Propaganda  gestellt  worden,  Sie  trägt  mit  an 
erster  Steile  die  Schuld  ander  Irreführnng  des 
oberschlesi  sehen  Volkes,  der  Schürung  des 
Natioaalitäteiihasses  und  den  unablässigen  Ver- 
breeben gegen  den  Friedensvertrag. 

Der  Maianfstand  ist  nicbt  etwa  durch  den 
plötzlichen  Ausbruch  der  Volksleidenschaf ten 
hervorgerufen  worden,  sondern  von  Korfanty 
und  seinen  Helfershelfern  unter  Aufbietung  un- 
geheurer Mittel  systematisch  von  langer  Hand 
vorbereitet  worden.  Einwandfrei  ist  nicht  nur  von  deutscher 
Seite,  sondern  auch  durch  Angehörige  der  interalliierten  Regierungen 
in  Oppeln  festgestdlt  worden,  daß  das  Heer  der  Insurgenten 
sieb  in  der  Hauptsache  ans  polnischai  Trappen^  die  durch  Zivilkleidung 
magert  sind,  sosaamiaisetact  IHe  Inmigenten  verf^en  iiber  säm^ 
6ro£kampfnuttd:  sie  opedeien  mit  Ärtillecie^  Ifinenwerfem  und 
Panz^zögen.  Die  AnsrSstong  ist  enrtJdas8%,  nnd  ihre  G^edt^^ 
läßt  auf  militärische  Disziplin  und  tegdrechte  nufitärisdie  Bonnaticm 
schließen. 

Der  durch  die  Insurgenten  angerichtete 
Schaden  an  Blut  und  Gut  ist  unbeschreiblich. 
Die  von  den  Insurgenten  verübten,  heute  noch 
nicbt   einmal  anfzählbaien  Gewaltakte,  Morde 


nnd  Oreneltaten  sind  in  der  Geschichte  aller 
Kulturländer  ohne  Beispiel  Nach  Tausenden 
zählen  die  deutschen  Männer, die  von  polnischen 
Banden  von  Hans  nnd  Hol  vertrieben  oder  ver- 
schleppt nnd  in  fnrchter  lieber  Weise  miBbandelt 
und  hingeschlachtet  wurden.  iHe  Verstummdnng  vieler 
Opfer  sind  geradezu  bestialisch.  Frauen  wurden  dieBrüste  abgesdmitten, 
wehrlose  Männer  geschändet,  deutsche  Lehrer  furchtbar  verstümmelt, 
deutsdien  Beamten  der  Abstimmimgspolizei  die  Augen  angestochen  imd 
selbst  unschuldigen  Kindern  die  Schädel  eingeschlagen.  Die  deutschen 
Städte  des.IndostAebeurks  wurden  von  den  Insurgenten  belagert  und 
regäieiikt  ausedhuiv^ect  und  ausgedüistet«  Die  Stadt  Kattowitz  be- 
ddit  ihr  Wasser  von  der  entfernt  Uzenden  RosaUengrube;  die  In- 
smgenten  haben  der  Stadt  im  Verlauf  des  Aufruhrs  das  Wasser  ge- 
spetrtundaußecdniiiodtGasuadLidit  Kidlit  einmal  Mikh  für  Sä^- 
lmgewirdindieStÄdtbineii«elassen,obgkidisie-vorfiandm  Ernte 
und  Kinder  müssen  in  ihr^n  Hend  verkommien;  die  Stsdt  sdbst  will 
bis  zum  Aeußersten  ausharren.  Es  kann  auch  kein  ZwriM  darüber 
bestehen,  daß  die  Polen  den  Plan,  unter  Umständen  die  industriellen 
Werke  zu  vernichten,  ausführen  werden.  In  der  Stadt  Rosenberg  haben 
die  Insurgenten  in  großem  Umfange  Sprengungen  vorgenommen,  die, 
wie  der  Korrespondent  der  „Times"  banerkt,  auf  die  erwartete  Be- 
li««Milt«ig  des  Industri^driets  durch  die  Polen  ein  bezdchnendes  Licht 
warfen.  Raub  und  Plünderting  «nd  so  zahkdch,  daß  man  mit  den  ein- 
zdnoi  Palten  einen  didben  Band  mm  konnte.  QsoBe  Geschäfte, 
Privatfaaoser  und  Baum^eh^  werden  geplündert  und  sexatört,  ihre 
Besitzer  und  Bewohner  vertrieben  oder  verschleppt. 

Korfanty  und  seine  Banden  maebten  aber 
nicht  bei  den  Deutschen  halt,  sondern  richteten 
ihre  Wut  vor  allem  auch  gegen  die  Organe  der 
Interalliierten  Kommission  und  die  Besatzungs- 
truppen, die  ihnen  nicht  zu  willen  waren  und 
ihnen  bei  der  Ausführung  ihrer  verbrecherischen 
Absichten  entgegenzutreten  wagten. 

Zahlreiche  italienische  Soldaten  fielen  in 
treuer  Pflichterfüllung  im  Kampfe  gegen  die 
Insurgenten.  Bngliscbe  und  italienische  Kreia- 
kontroUeure  wurden  von  den  Organen  der  In- 


fitrgenten  tut  abgesetzt  erklärt;  sie  mußtea  es 
sich  gefallen  lassen^  dafi  sie  sich  polnischer  Ans* 

weise  zu  bedienen  haben,  um  sich  im  Lande  be- 
wegen zu  können.  Englische  Blätter  haben  er- 
klärt, daß  wohl  noch  nie,  soweit  die  neue 
Geschichte  reicht,  große  Nationen  in  mehr 
ehr  verletzender  Weise  behandelt  worden  seien, 
als  England  und  Italien  durch  Korfanty  und 
seine  Banden.  Die  polnische  Presse  Oberschle- 
siens greift  täglich  die  neutrale  Haltung  Eng- 
lands und  Italiens  in  der  schärfften  und  nie« 
drigsten  Weise  an. 

Das  Gebahren  Korfantys  macht  den  Eindruck,  als  ob  er  — 
unbekümmert  um  Recht  und  Menschlichkeit  —  sich  als  Herr  öber- 
schlesiens  fühlt  imd  diesem  Lande  und  der  Welt  seinen  Willen  auf- 
zwingen will.  Daher  das  Streben,  durch  Schaffimg  einer  Demarkations- 
linie vollendete  Tatsachen  durch  die  interalliierten  Regierungen  be- 
stätigen zu  lassen  und  den  Obersten  Rat  zu  einer  Entscheidung  zu 
xwix^^,  die  dieser  Grenzlinie  gerecht  wird.  Daher  auch  sein  Wille 
fidl8erseinZidni<^eiTeidit,ansOberscbksi^nic^^  nur  einLeichen- 
fdd^  sondern  auch  <£nen  Trihiunerhattfen  zu  machen.  Wiederholt  hat 
er  die  Absidit  ausgesprochen^  bd  dnan  ecswungenen  Rückzüge  die 
obersddedschati  Industriewerl^  in  die  Luft  zu  sprengen  nnd  die  Graben 
zu  ersäufen.  Und  in  Uebereinstfanmung  damit  hat  der  polnische  General 
Kaller  am  5.  April  1921  einer  Abordnung  oberschlesischer  Polen  erklart: 
„Wenn  wir  auch  in  Oberschlesien  keinen  Stein  auf  dem  andern  lassen 
sollten,  Oberschlesien  muß  doch  unser  werden." 

Es  ist  zweifellos,  daß  Korfanty  nur  durch  Gewalt  gebeugt 
werden  kann.  Die  deutsche  Regierung  hat  ihrerseits  alles  getan,  was  in 
ihrer  Macht  steht,  um  den  Zustand  des  Reclits  wieder  herzustellen.  Auf 
Anff ordenn^  der  Intoralliiaten  Kommission  haben  »ich  viele  opferfreudige 
deutsche  Obeisditeaer  zur  Verfügung  gestdlt,  um  an  Stelle  der  fahnen- 
flüchtig gewordenen  pohtischaa  AbaHmniifflg^lizd  die  Ordnung  im 
Lande  wieder  hetEOstdlai.  Die  prenfiische  R^erang  hat  durch  ein 
starkes  Aufgebot  der  Sdiutzpolizd  die  Ausführung  der  Gtenzaperre- 
Verordnung  sichergestellt.  Die  Schließung  der  polnischen  Grenze  ^ 
gegen  steht  lediglich  auf  dem  Papier.  Die  Insurgenten  beziehen  nach- 
weislich jeden  Tag  große  Nachschübe  an  Mannschaften  und  Munition 
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aus  Polen.  Gefangene  Insurgenten  sagen  aus,  daß  sie  in  starken  Ver- 
bänden,  die  in  Posen  tmd  Polen  von  französischen  Offizieren  ausgebildet 
wurden,  nach  Oberschlesien  in  die  Kämpfe  geführt  werden.  Der 
Zweifel  Lloyd  Georges,  die  Sperrung  der  pol- 
nischen Grenae  sei  eher  ein  Scheinmanöver, 
als  praktisch,  ist  durch  4ie  Tatsachen  über- 
holt: Es  gibt  keine  Sperrung  der  polnischen 
Grenze,  im  Gegenteil:  Die  Insurgenten  werden 
von  Polen  aus  in  der  tatkräftigsten  Weise  unter- 
stützt. Mit  diesen  Zuständen,  die  eine  immer 
bedrohlicher  werdende  Gefährdung  Europas 
darstellen,  kann  nur  ein  Machtspruch  der 
Ententemächte  aufräumen. 


Die  Bcdortist  Unterdrödmng  des  Aofstandes  ist  aber  nicht  nur  ein 
Gebot  der  Menschlic^lKtt  nnd  des  fdedidi  pmiklamiertai  Rechts, 
sondern  auch poUtischer  Vöraussidit.  Eine  unabsehbare  nnd 
besonders  folgenschwere  Gefahr  aeitigt  die  Ent- 
wicklung des  polnischen  Aufstandes  nach  der 
bolschewistischen  Seite,  Oberschlesien  würde  in 
der  Hand  Polens  das  Einfallstor  des  östlichen 
Bolschewismus  sein.  Als  solches  ist  es  von  vielen  Vertretern 
der  Entente,  die  alle  Verhältnisse  Oberschlesiens  an  Ort  undStelle  studieren 
konnten,  erkannt  worden.  Oberschlesien  ist  der  einzige  große  Industrie- 
bezirk des  deutschen  Ostens.  Ein  Durch bruch  des  Bolschewismus  diurch 
die  rein  ländlidien  Gebiete  der  östlichen  Graizen  Deutschlands  ist  kaum 
an  befuxchten,  dagegen  bietet  das  obersctaksische  lodastriegebiet  den 
guten  I^eiter  nnd  die  Brüdce  fSr  den  ostÜdben  Bolsdbewismns.  Weib 
nhex  die  ersten  Än^tse  hinaus  ist  diese  Entwidcdnng  gedidien.  Die 
politischen  und  wirtschaftlidien  Verhattnifse  in  Polen  sind  verworrener 
denn  je.  Das  objektive  Sachverständigenurteil  zidt  dahin,  daß  Polen 
in  absehbarer  Zeit  gesunde  wirtschaftliche  Zustände,  die  allein  ein 
Gedeihen  des  Bolschewismus  verhindern  könnten,  nicht  erzielen  kann. 
In  Oberschlesien  selbst  sind  die  Vertreter  Moskaus  am  Werk,  um  aus 
dem  von  Korfanty  herbeigeführten  Chaos  Vorteile  zu  ziehen,  es  zu 
vergrößern  und  endlich  die  günstige  Gel^enheit  zur  Eroberung  des 
mestlichen  ISmopm  für  öm  Boisch/emmmm  an  benutscau  In  vctschie- 
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denen  Orten  des  Industriebezirks  haben  sich  bereits  bolschewistische 
Organisationen  aufgetan,  Die„Rada  ludowa"  (polnischer 
Volksrat),  ia  der  viele  radikale  Elemente  ver- 
treten sind,  hat  sich  im  Auf  Standsgebiet  wieder 
anfgetan.  IKe  pohuschea  Bdschewisten  arbeitea  Hand  in 
Hand  mit  den  Mbsicaneni.-  Die  Gefahr  der  Bobdiewisiertjng 
Oberschlesiens  ist  drohend,  wenn  es  nidit  geliiigt,  endlich  mit  starkar 
Hand  dem  Lande  die  Ruhe  wiederzugeben.  Die  Insurgenten 
Korfantys  sind  in  der  Hauptsache  zusammengesetzt  aus  Menschen, 
die  nicht  in  der  Arbeit  imd  im  Wiederaufbau  das  Heil  der  Zukunft 
sehen,  sondern  abenteuerlich  von  den  Geldern  leben,  die  ihnen  aus  der 
reichen  Kasse  Korfantys  zufließen,  die  durch  die  verflossenen  Jahre 
an  an  Vs^abimdenleben  gewöhnt  sind  und  Arbeit  und  Ordnung  scheuen. 
We  OfiHf"'<««E  Obexsdiksiens  und  damit  die  Abwendung  der  denkbar 
gifißten  Gefofaien  tat  Deittsdiland  und  das  westliche  Europa  überhaupt 
kann  nur  doxct^eföhrt  vredbrn.  durch  dne  Anfrätunungsarbeit  aller- 
größten Stite.  Alte  Anz^^  deuten  darsof  hin,  daB  das  Verbredier- 
unwesen  mit  seiner  Tätigkeit  sofort  wieder  dosetzen  wurde,  wenn  der 
pohlische  Aufstand  etwa  durch  Dämpfung  aUmShlkh  abgä>aat  worde, 
wobei  die  Zustände  der  Gewalt  nicht  etwa  beseitigt,  sondern  nur  ver- 
schleiert  und  latent  bleiben  würden.  So  ist  denn  <iie  schleunige  Losung 
der  oberschlesischen  Frage  und  die  tatkräftige  Beseitigung  aller  Zu- 
stände der  Rechtlosigkeit,  Gewalt  und  Unkultur  in  Oberschlesien  nicht 
nur  das  gute  Recht  Europas,  sondern  geradezu  eine  heilige  Pflicht. 
In  Obosdiksien  li^en,  wie  I*loyd  George  erklärt  hat,  die  Keime  höchst- 
gof^V^i^W  j^itwickdungen  für  Buropa.  Oberschlesien  beginnt  in  der 
1^  ein  Balkan  zu  werden,  der  die  früheren  Zustände  dieser  Halbinsel, 
die  Btnopa  jfätodbntehuigsa  sdiaffen  iBMiiteii,ittdeB  Schatten  stdlt 


SVELLUNOMAHME  DER 
BESATWNOSTRUPPEN 


Alle  diese  ungeheuerlichen  Verbrechen  und  die 
sich  daran  anschließenden  Gefahren  haben 
sich  vor  den  Augen  der  I  n  t  e  r  al  1  i  er  t  en  Kom- 
mission und  ihrer  Organe  vollzogen,  der  ins- 
besondere die  Aufgabe  zugefallen  war,  Ruhe 
«nd  Clrdnung  im  I^ande  zu  gewährleisten  und 
eine  gerechte  und  unbeeinflußte  Abstimmung 
sicher  sv  stellen.   Der  Präsident  der  Interalli- 
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ierten  Kommission,  der  französische  General 
LeRond,  hat  bei  Uebernahme  der  Verwaltung  xn 
einer  Proklamation  feierlich  gelobt,  es  solle 
eine  neue  Aera  de  s  Friedens  und  der  Gerechtig- 
keit beginnen  Wie  waren  alle  diese  Untaten 
gleichwohl  möglich? 

Tva  die  Beantwortung  der  Frage  sind  folgende  Matenahen  vaa. 
Bedeutung,  die  m  zahlloser  Fülle  ergänzt  und  bdfigt  werden  könn«!. 

Als  die  französischen  Besatzungstruppen  in  ObetscMesien  em- 
rückten,  befanden  sie  sich  in  völliger  Unkenntnis  über  die  Verhältnisse 
des  Landes.  So  ließen  sie  es  denn  geschehen,  daß  sie  inmehieren  Städten 
von  polnischen  Vereinen  mit  pohüschen  Fahnen,  Musik  und  Ge^en 
in  ihre  Standorte  geleitet  und  mithin  von  der  polnisch  gesinnten  Be- 
völkerui^  zu  ihren  Bundesgenossen  gestempelt   wurden.     In  dem 
swd^radiigen  Aufruf  des  Präsidenten  le  Rond  wurde  die  pohlische 
Spiadie  der  deutedien  vorangesteUt,  obwohl  das  Land  seit  langen  Jahr- 
hnndecten  unter  den  S^ungen  der  deutschen  Kultur  steht,  der  es 
Kute  und  Rdchtum  verdankt  Das  Trägen  von  nationalen  Hoheits- 
abzddien,  das  Singen  nationaler  Weder  und  namentlich  öffentliche 
Kundgebmigen  wurden  durch  die  Interalliierte  Kommission  verboten 
und  mit  schweren  Strafen  bedroht;  die  ftanzösisdien  Organe  der  Ito- 
alliierten  Kommission  brachten  diese  Bestimmungen  der  deutachm' 
Bevölkerung  gegenüber  zur  vollen  Durchführung,  UeÖcn  dagegen  die 
Polen  gewähren,  wenn  sie  z.  B.  Begräbnisse  verstorbener  Gesinnungs- 
genossen zu  polnischen  Kundgebungen  ausnutzten  und  gar  am  pol- 
nischen Nationalfeiertage  Anfang  Mai  1920  in  den  großen  deutschen 
Städten  Obersdüesiois  unter  Beteiligung  von  Tausenden  ihrer  An- 
hänger, Mudkkapdten  und  Haller-Soldaten  in  Uniform  und  mit  Waffen, 
und  unter  VmanUagen  pcAniadb«  Hohdtsabzeichen  herausfordernde 
pobiisdie  DemonstiatioBen  veranstalteten.    Die  deutschen  Zeitungen 
waren  nadi  der  Böetzung  durdi  die  Ententemächte  der  Ansicht,  daß 
der  Friedensvertrag  „jede  Agitation  verböte";  anden  die  potaische 
Presse,  die  einen  unerträglichai  Hetz-  und  Verlamidnngsfddz««  er- 
öffnete.   Deutsche  Zeitungen,  die  dem  entg^entcaten,  worden  bd 
geringfügigsten  Verstößen  gegen  die  Vorschriften  auf  mehrere  Wodien 
oder  für  längere  Zeit  in  unau^esetzter  Folge  untersagt,  wahrend  pol- 
nische Zeitungen  lediglich  in  zwei  FäUen,  trotz  üirer  zügellosen  Agi- 
tatfam,  hsr  einm  vorübeigeheuden  Verbote  verfielen.    G^en  miß- 
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liebige  deutsche  Personen  wurde  von  den  französischen  Organen  auf 
das  rücksichtsloseste  eingeschritten;  die  polnischen  Agitatoren  dag^en 
konnten  ungestraft  das  deutsche  Volk  herausfordern  und  bedrohen. 
Korfantys  bereits  erwähnte  Rosenbeiger  Rede,  in  dwch  Auf- 

fordertmg  zur  Gewalt  die  Abstiiamilog  za  beetnflusaen  vetsuditey  vetstieß 
g^en  die  erlassenen  B^timmns^oij  die  da  derartiges  Vorgdiai  mit 
Answeistoig  bedrohten;  der  deatsdie  Helxbzi&oinmksar  stellte  andi 
den  Antn^  auf  Answeisttx^  Emfantys,  aber  General  Rond  erledigte 
diesen  Antrag  tudtt  und  erteilte  nidtt  dmnal  einen  Bescheid.  Korfanty 
konnte  nnter  den  Augen  der  interalliierten  Behörden  seinen  Rosen- 
berger Vorstoß  gegen  den  Friedensvertrag  mehrfach  wiederholen. 

Die  französischen  Organe  waren  bemüht,  jede  deutsche  Waffe 
aufzuspüren  und  zu  beschlagnahmen.  Wenn  aber  von  deut- 
scher Seite  beweiskräftige  Unterlagen  für  das 
Vorhandensein  polnischer  Waffenlager^  ür- 
knnden  über  das  Bestehen  polnischer  Militär* 
Organisationen  nn^  Belege  für  die  polnischen 
Gewaltpläne  unterbreitet  wurden,  schenkten 
franzosi  sehe  Kret  skont  roll  eure  ihnen  keine  Beachtung 
und  lehnten  Haussuchungen  bei  Polen  ab.  So  konnten 
denn  die  Polen  ihre  Waffenlager  in  einer  Weise 
auffüllen,  wie  es  der  Maiaufstand  gezeigt  hat. 
Deutsche  erhielten  nur  in  seltenen  Fällen  einen  Waffenschein,  während 
die  Polen  von  den  französischen  Kommissaren  solche  in  ungezählter 
Fülle  gegen  einen  Ausweis  aus  dem  polnischen  Hauptquartier  aus- 
gestellt erhielten;  war  doch  sogar  der  Mörder  Kupkas  im  Besitz  eines 
Waffenschdns.  So  konnte  es  kcnnmen^  daß  die  französischen  Truppen 
von  dem  Augustau&tand  1920  ax^eblidi  überrasdrt  wurden;  dimh 
ihre  Unlätigkdt  unterstützten  sie  zweüdlos  den  Aufstand,  ja  es  sind 
Fälle  vorgekommm,  in  denen  die  Aufst&idisdien  von  franzosisdier 
Seite  durch  Lieferung  von  Munition  unterstützt  wurden.  Mdirere 
französische  Kontrolleure  erkannten  sogar  die  Bewaffnung  der  Auf- 
rührer ausdrücklich  an,  indem  sie  diese  für  politische  Zwecke  gänzlich 
ungeeigneten^  zum  großen  Teil  jugendlichen  und  verbrecherischen 
Elemente  zur  Aufstellimg  einer  Bürgerwehr  zuließen.  Die  Sicherheits- 
polizei Oberschlesiens  wurde  auf  Verlangen  der  Polen  aufgelöst  tmd 
durch  eine  Abstinunui^spolizd  ersetzt.  Nur  ein  Teil  der  in  Ober- 
sddesaeii  gdborenen  An^^iödgw  der  Sdierhdtspolkd  wurde  auf 
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seinem  Posten  bdassen,  und  die  Auffdllung  geschah  durch  wenig  vor- 
gebildete Leute,  deren  vornehmste  Eignimg  die  Empfehlung  Korfantys 
war.  Es  ist  nachgewiesen,  daß  Korfanty  sich  das  Recht  beimessen 
koxmte,  die  neu  aufgestellte  Abstinunungspolizd  zu  besichtigen  und 
äcfa  von  ihrer  Zuverlässigkeit  in  pohlischem  ^nne  zu  übeEEeogen. 

Wmm  pohiiscbe  Verbrecher  wegen  sdiwexer  Straftaten  vor  das 
dmtsdie  Oeddit  g^stdlt  werden  soUten,  worden  de  diesem  häufig  von 
dem  französisdien  G^ieralstaatsanwalt  entzogen  und  vordenbesomkrett 
Geriditshof  der  IbteraUiierten  Eonumssion  in  Oppdn  gestdit  Be- 
zeichnend dafür  ist  der  Fall  des  Morders  Kupkas.  Am  20.  November 
1920  wiu-de  der  Herausgeber  der  Zeitung  „Wola  Ludu"  (Wille  des 
Volkes)  Theofil  Kupka,  der  einen  erbitterten  Kampf  gegen 
Korfanty  führte,  dessen  früherer  Mitarbeiter  er  gewesen  war,  i  n 
seiner  Wohnung  von  4  Leuten  der  Korfanty- 
schen  Bojowka  durch  Revolverschüsse  ermordet. 
Die  von  der  deutschen  Staatsanwaltschaft  in  Beuthen  eingeleitete 
Unta:8UGhung  eigab  vide  Bewdse  für  die  Tatsadie,  daß  ein  politischer 
Mord  auf  Amrtiftttng  vcm  pohiischar  Seite  voriii^  Am  Tage  vor  dl« 
Hauptverhandlui^  verlangte  der  französische  General- 
Staatsanwalt  in  Oppeln  die  Auslieferung  der 
Untersuchungsakten,  während  der  in  XJnteisuchui^haft 
sitzende  Angeklagte,  Schlosser  Josef  Myrczik,  von  französischem 
Militär  unter  Anwendung  von  Gewalt  aus  dem 
Untersuchungsgefängnis  in  Beuthen  heraus- 
geholt und  nach  Oppeln  transportiert  wurde. 
Der  Mörder  sollte,  wie  der '  französische  Generalstaatsanwalt  mitteilte, 
vor  den  besonderen  Gerichtshof  in  Oppeln  gestellt  werden.  Trotzdem 
die  Akten  erdrückende  Bewase  für  die  Schtdd  des  Angeklagten  ent- 
halten, 30  daß  die  &  24.  Februar  1921  vor  dem  Scfawurgecicbt 
in  Beixthai  angesetzte  Haoptvediandfaing  nadi  der  Auffassong  ob- 
jdctiver  Juristen  za  dner  Verurtdlung  des  Angeklagten  fahren  mnfite, 
ist  der  Kupkaprozeß  heute  noch  nicht  erledigt 

Unter  den  Augen  der  Besatzungstruppen  konnte  sich  denn  das 
Verbrechertum  auf  das  üppigste  entfalten.  Alle  Bestrebungen  der 
maßgebenden  deutschen  Stellen,  die  Schließung  der  polnischen 
Grenze  zu  erzielen,  blieben  erfolglos.  Das  politische  imd  gemeine 
Verbrechertum  benutzte  die  offene  polnische  Grenze  als  Ansfa^ls- 
^id  RüdEzugstoc  und  exgänste  mh  ständig  wm  dort. 
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Am  verhängnisvollsten  wurde  diese  Haltting  der  franzöfitschien 
Besatzungstruppen  bei  dem  noch  tobenden  Mai-Aufstand. 

Der  Aufstand  hätte  in  den  ersten  Anfängen  nntesdrüdd;  werden 
können^  w&m  der  iestse  Wille  dam  vorhandm  gewcaea  wim  Briaad 
hat  in  der  Kaasuner  eidkiäxt^  die  14000  Maim  ficaazoaisdier  Tttqypen 
kl  Obetsdiletten  liatten  eisar  wt  iäieAeB&i&OL  Zahl  voa  Insoigenten 
g^eimbeii;esta]ideti  tind  den  Kamfl  nicht  anfndnnen  kSnnen.  Biese 
AnäiBamwg  ia^  nicht  sntreffend.  Die  franzosisdien  Truppen  sind 
mit  den  modernsten  Großkampfmitteln  ausgestattet,  und  das  Maimschaf  ts 
material  ist  vorzüglich.  Diese  Truppen  sind  auch  einer  Uebermacht 
der  Insurgenten  weit  überlegen.  Aber  nicht  nur  Untätigkeit  der  Fran- 
zosen, sondern  sogar  offene  Unterstützung  der  Insurgenten  ist  festzu- 
stellen. Englische,  amerikanische  tmd  italienische  Blätter  haben  ein- 
mütig Verwendui^  französischer  Handgranaten  nnd  Munition 
sdteos  der  Insurgenten  festgestellt*  Bs  ist  femer  erwiesen^  daß 
franaomscbe  Kraftwagen  den  Insrngenten  Mnnttkm  zt^eführt  haben. 
In  veiidnedenen  Städten  nnd  Orten  wurde  die  italieoisdie  Be- 
satzung auf  Beldd  des  französischen  Oberkonunandierenden  durch 
franzodsche  Truppen  abgelöst  imd  nach  wenigen  Tagen  der  bietreKetide 
Ort  von  den  Franzosen  den  Insurgenten  übergeben,  obgleich  der 
französische  Ortskommandant  den  Deutschen 
jeden  Schutz  versprochen  und  in  einigen  Fällen 
sogar  e  h  r  e  n  w  ö  r  1 1  i  c  h  gelobt  hatte,  den  Ort  bis 
zum  letzten  Mann  zu  verteidigen.  Die  Ueber- 
gabe  geschah  überall  kampflos.  In  Gleiwitz  wurde  die 
der  Interalliierten  Kommission  unterstehende  Abstimmungspcdizei  von 
den  Ftanzoaen  entwaffnet  Wenn  im  englisrfwin  Untexhanae  auf  eine 
Anfing  von  einem  Ree^erunggmtr^ier  erld&t  wmrde,  {&t  französischen 
Truppen  hatten  Veduate  g^bt  und  muflten  daher  auch  gdcämpft 
haben,  so  ist  diese  Schlußfolgerung  irrig,  denn  die  wenigen  franzö- 
sischen Verluste  sind  auf  Unfälle  zurückzuführen,  wie  der  oberschlesische 
Berichterstatter  der  Londoner  „Morning  Post*'  ausdrücklich  feststellt. 
Gekämpft  haben  jedenfalls  nur  die  italienischen  Truppen,  diese  aller- 
dings mit  heldenmütiger  Aufopferung.  Knglisrhe  Truppen  waren  nicht 
anwesend. 

Die  Antwort  auf  die  Frage^  wie  sich  alle  diese 
Vorgänge  vor  den  Angen  der  Interalliierten 
Kommission    abspielen    konnten»    mnö  mithin 
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dahin  lauten,  daß  französische  Besatzungs- 
truppen, an  der  Spitze  General  Le  Rond,  die 
Polenin  dem  Maßege  währen  ließen,  daß  sie  glau- 
ben konnten,  der  Unterstützung  der  Franzosen 
sicher  zu  sein,  zumal  die  Franzosen  den  Polen 
vielfach  in  die  Hände  gearbeitet  habexL 
Französisclie  Organe  nn4^  Besät znngstrnppen, 
an  der  Spitze  General  ht  Rond,  tragen  daher  die 
Mitscbnld  an  allen  diesen,  furchtbaren  Breig« 
nissen« 

Im  Gegensatz  hierzu  haben  die  italienischen  imd  englischen  Organe 
der  Interalliierten  Kommission  und  die  italienischen  Truppen  —  eng- 
lische Truppen  waren  nur  vorübergehend  in  Oberschlesien  anwesend  — 
ihre  Pflicht  in  vollem  Umfange  erfüllt  und  som  Teil  dnrcfa  ihr  Bkit 
besi^dt 


T^as  Gebot  derStunde  lautet  jetzt^  denAufstand 
sofortmit  allem  Nachdruck  zn  unterdrücken. 
Jeder  weitere  Tag  des  Auf  Standes  fordert  nner- 
setzUche  Opfer  an  Blut  nnd  Gut, Opfer,  die  das 
oberschlesische  Wirtschaftsleben  in  Knrze  nn» 
tergraben  müssen.  Jetzt  gilt  es  ferner,  auch  die 
Entscheidung  über  Oberschlesiens  Geschick 
nach  Beseitigung  der  polnischen  Gewalt  und 
unbeeinflußt  von  ihr  unter  sachlichen  Gesichts- 
punkten endgültig  zu  fällen.  Eine  in  der  Presse  erörterte 
provisorische  Entscheidung  im  Sinne  einer  Dreiteilung,  wobei  Mtio 
deutsche,  eine  von  den  Ententemächten  besetzte  neutrale  und  eiae 
polnische  Zone  geschaffen  wür<ie,  würde  zn  neuer  J^rregm^  Ver- 
anlassung geben,  die  natSrItcfaen  «irtschafüidien  ZnsanmienMnge 
zerrdSen  nnd  die  wirtschafHtrhe  Kraft  Oberschiedens  zerrfittoi. 

Die  Gerechtigkeit  verlangt,  daß  Oberschlesien  als  natürliche, 
politische,  wirtschaftliche  imd  kulturelle  Einheit  betrachtet  und  mit 
seiner  in  der  Volksabstimmung  erzielten  starken  deutschen  Mehrheit 
Deutschland  zugesprochen  wird.  Polen  kann  Oberschlesien  entbehren, 
denn  es  hat  soviel  Kohlenschätze,  daß  ihre  Ausnutzung  weit  über  das 
Bedürfott  P<d«s  hinanggdien  wärda.    Das  deutsche  Wirtschaite- 


oie  EHTSCHEiouna 


2» 


leben  dagegen  ist  durch  den  Friedensvertrag  arm  geworden  an  Kohle 
und  muß  erliegen,  wenn  es  Oberschlesien  verliert.   Die  oberschlesische 
Industrie  muß  nach  dem  objektiven  Urteil  neutraler  Sachverständiger  — 
das  zeigen  die  Vorgänge  während  des  Mai-Aufstandes  auf  das  deut- 
hchste  —  zugrunde  gehen,  wenn  sie  von  Deutschland  losgelöst  und 
Polen  angegliedert  wird;  sie  kann  deshalb  ihre  unbedingten  Not- 
wendigkdtra  für  dk  Wdtwiitschaft  und.  den  Wiederaufbau  Europas 
nidit  miänt  effiyien,  wena  die  Botschddung  ztq^tuisten  Polens  fällt. 
Die  oborsddesisdie  Fn^e  ist  mir  künstlich  zu  einer  nationalen  Frage 
gemacht  worden.  Die  Bevölkerung  lebte  friedlich  und  verti^^di  neben- 
einander.  Und  auch  während  des  Mai-Aufstandes  hat  nur  dn  Idaner 
Teil  der  polnisch  fühlenden  Bevölkerung  freiwillig  zu  den  Waffen  ge- 
griffen.   Polen  hat  im  Laufe  der  Jalirhunderte  niemals  Anspruch  auf 
Oberschlesien  erhoben;   erst  jetzt,   wo   Deutschland  damiederliegt, 
streckt  Polen  seine  Hand  nach  Oberschlesien  mit  seinen  durch  deutschen 
Fleiß  und  deutsche  Tüchtigkeit  geschaffenen  Milliardenwerten  aus  und 
versucht  seine  Ansprüche  entg^en  den  historischen  Tatsachen  durch- 
zusetzen. Die  Entsdiddung  nach  nationalen  Gesichtspunkten  muß  bei 
der  vorhandenen  und  durch  die  Volksabstimmung  bestätigten  deutschen 
Mdirhett  zu  Deutschlands  Gunsten  ausfatten.   Der  von  Korfanty  er- 
zeugte Nationalitatenhadar  wird  unter  dem  EinfluB  d«  Zdt  ver- 
schwinden. Europas  Zukunft,  die  in  hohem  Maße  aUiangt  von  einem 
schleunigen  Wiederaufbau  \md  einer  Gesundung  des  Wirtschafts- 
lebens, auch  des  deutschen,  steht  hoch  erhaben  über  dem  kldnlichen 
Nationalitätenhader  Oberschlesiens. 

Wir  appellieren  in  letzter  Stunde  an  das  sachverständige, 
von  den  Erfordernissen  der  Weltwirtschaft  bestimmte  Urteil 
aller  kaufmännischen  und  industriellen  Kreise  der  Welt,  die 
in  Erkenntnis  der  Not  der  Zeit  und  ihrer  Ursachen  sich 
gemeinsam  das  hohe  Ziel  des  Wiederaufbaues  der  europäischen 
und  der  Weltwirtschaft  gesetzt  haben;  wir  appellieren  an 
das  Urteil  aller  ehrlich  und  billig  Denkenden. 

Dieses  Urleil  kann  nur  lauten:  Obcrsdilcsien  ist  uncnltefu-lidi 
für  den  Wiederaufbau  und  kann  seine  Aufgabe  nur  erfüllen,  wenn  es 
bei  DeutsdiUmd  verbleibt,  wie  es  die  Mcnschlidikcit,  die  Gercditigkcit, 
der  Vertrag  Toa  VctM^  und  dk  Z^uaA  Baropaa  eriieisdiefi. 

HANDELSKAMMER  BRESLAU. 


Th.  Schatzky  a  m-bH- 
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